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Wenn Emotionen sichtbar werden
Neue starke Magnet-
resonanz-Tomografen

(MRT) geben mit großer
Präzision Einblicke in den
Körper. Damit lassen sich

die Entstehung von
Krankheiten, der Verlauf
von Therapien oder die

Wirkung von
Medikamenten verfolgen.

F ür die Medizin zählen die
verbesserten Diagnosemög-
lichkeiten zu den Hoff-

nungsgebieten der Zukunft. To-
mographen mit hoher Feldstär-
ke liefern Bilder mit einer deut-
lich höheren Auflösung und be-
sitzen eine höhere Empfindlich-
keit. Als einziges bildgebendes
Verfahren ist die MRT in der
Lage, nicht nur Strukturen, son-
dern auch Funktionen im Kör-
per abzubilden. Damit können
beispielsweise neuronale Aktivi-
täten im Gehirn mit hoher
räumlicher Auflösung darge-
stellt und so selbst Emotionen
erforscht werden. Aber auch in
ganz anderen Bereichen bietet
die MRT neue Einblicke: Die ge-
naue Untersuchung von Verän-
derungen des Gelenksknorpels
ermöglicht einen besseren Um-
gang mit der Volkskrankheit
Nummer zwei nach den Herz-
Kreislaufproblemen – der Ar-
throse. (siehe Geschichte: Neue
Forschungsprojekte)
Im Herbst geht an der Med

Uni Wien ein neuer MR-Tomo-
graf mit einer Feldstärke von
7-Tesla in Betrieb. 7-Tesla-Geräte
sind erst an wenigen Standorten
weltweit im Einsatz. Die Anlage
am „Exzellenzzentrum für Hoch-
feld MR“ an der MedUni Wien
zählt nun zu den bestausgerüste-

ten Forschungszentren und
stösst damit ins europäische
Spitzenfeld vor. Der 7-Tesla-MRT
wird im Rahmen einer For-
schungskooperation mit Sie-
mens für medizinische Projekte
und technisch-physikalische MR-
Grundlagenforschung einge-
setzt. Den ForscherInnen geht es
um biomedizinische Fragestel-
lungen und die Entwicklung von
neuen Methoden für den zu-
künftigen klinischen Einsatz, der
so genannten “Hochfeld MR“.

Besserer Einblick ins Hirn
Mit dem 7-Tesla-Tomografen
wird daran gearbeitet, Nervener-
krankungen im Gehirn frühzei-
tig zu erkennen und ihren Ver-
lauf besser zu verstehen. Der
Physiker Prof. Dr. Ewald Moser
und der Radiologe Prof. Dr. Sieg-
fried Trattnig leiten gemeinsam
das „Exzellenzzentrum für
Hochfeld-MR“ an der MedUni
Wien. „Mit der funktionellen
MRT lässt sich nicht nur feststel-
len, wo etwas im Gehirn pas-
siert. Es wird auch möglich sein,
die Stärke von Hirnaktivität zu
erfassen,“ erklärt Moser. Welche
Hirnregionen bei bestimmten
Symptomen veränderte Aktivi-
tät aufweisen, weiss man schon
ziemlich genau.
„Nun können wir auch die

Wirkung von Medikamenten zur
Behandlung neurologischer und
psychiatrischer Erkrankungen
erforschen. Der Verlauf einer
Therapie kann in Zukunft mehr-
fach kontrolliert werden, nich-
tinvasiv neurologisch durch
funktionelle MRT, sozialpsycho-
logisch auf Grund der Verhal-
tens und durch Selbsteinschät-
zung der Patienten,“ so Moser
weiter. Neurobiologie und Psy-
chotherapie rücken damit zum
Vorteil des Patienten immer en-
ger zusammen. In einer kürzlich

gemeinsam mit der Universitäts-
klinik für Psychiatrie, (Abteilung
für Biologische Psychiatrie)
durchgeführten Studie konnte
erstmals der Einfluss von Seroto-
nin-Wiederaufnahme-Hemmern
(SSRI) auf die Aktivität von
Hirnregionen nachgewiesen
werden. Das sind Medikamente,
die weltweit bei der Therapie
von Angsterkrankungen und De-
pressionen eingesetzt werden.
Auch für die Krebsforschung

bringt das Gerät neue Impulse:

So kann unter anderem der
Schweregrad einer Tumorer-
krankung besser bewertet wer-
den.

Auf den Spuren des Tumors
Die Untersuchung kann klären,
ob der Tumor scharf abgegrenzt
ist oder in die Umgebung infil-
triert. Auch die Präzision der Lo-
kalisierung eines Tumors erhöht
sich mit der Feldstärke. Eine Ab-
klärung mit einem 3-Tesla MRT
gehört mittlerweile zur präope-

rativen Routine. Ewald Moser:
„Der neue 7-Tesla Tomograph
wird hier die Genauigkeit noch
weiter steigern. Die Bilder kön-
nen in Zukunft den Neurochir-
urgen direkt ins Operationsmi-
kroskop übertragen werden.“
In Wien wurde vor vier Jahren

ein Exzellenzzentrum für Hoch-
feld-MR aufgebaut, an dem Phy-
siker und Radiologen zusam-
menarbeiten, ein Konzept, das
in der weltweiten Forschungs-
landschaft einmalig ist. Das
Kompetenzzentrum kann zusätz-
lich auf die große Klinik AKH
Wien zurückgreifen. Die For-
scherInnen werden von der kli-
nischen Routine, die meist den
Alltag der Mediziner dominiert,
großteils freigespielt.
Das Exzellenzzentrum verfügt

neben dem 7-Tesla-MR, der aus-
schließlich für die Forschung zu-
gelassen ist, auch über ein 3-Tes-
la-Gerät. Damit können neue Er-
kenntnisse auch im klinischen
Betrieb genützt werden. Diese
spezielle Konstellation erhöht
die Chancen, dass die Ergebnisse
der Grundlagenforschung sehr
rasch den PatientInnen zugute
kommen. Moser und Trattnig
rechnen damit, dass am 7-Tesla
in kurzer Zeit Studien erstellt
werden können. Dafür bildet
die Kombination von 3- und
7-Tesla-MRT eine Voraussetzung,
weil die Ergebnisse verglichen
werden müssen. Diese Aufgabe
wird durch die räumliche Nähe
und die identischen Bedienober-
flächen erleichtert. Der Einschu-
lungsaufwand auf das neue Ge-
rät ist minimal. Am 15. Oktober
soll mit der Einbringung des Ma-
gneten das neue Zeitalter der
Hochfeld-MR Forschung in Wien
beginnen.
Weitere Infos unter

www. meduniwien.ac.at

Ewald Moser und Siegfried Trattnig von der MedUni Wien leiten das Ex-
zellenzzentrum für Hochfeld-MR. Mit dem Einsatz eines neuen 7-Tesla-Ge-
räts stösst die MedUni Wien im Herbst an Europas Spitze vor.

NEUE FORSCHUNGSPROJEKTE

MedUni wird Zentrum für Bildgebende Verfahren
Mit der Inbetriebnahme
eines neuen 7-Tesla-
Magnetresonanztomo-
graphen von Siemens
wird die Medizinische

Universität Wien zu einem
der bestausgerüsteten
Zentren für bildgebende
Verfahren in Europa.

D ie Physikalische Einheit
„Tesla“, mit der Physiker
die Stärke eines Magnet-

feldes definieren, ist ein Maß-
stab für die Entwicklung der
MRT in den letzten Jahren. Wäh-
rend Kliniken meist mit Geräten
mit einer Feldstärke von 1,5 bis
drei Tesla arbeiten und die bis-
herigen Forschungen in Wien
mit einem Gerät mit einer Feld-
stärke von 3-Tesla ausgeführt
wurden, sind an einigen renom-
mierten Forschungseinrichtun-
gen – vor allem in den USA – be-
reits Geräte mit einer Feldstärke
von 7-Tesla im Einsatz.
Auch in Wien wird in diesem

Herbst an der Medizinischen
Universität am Gelände des All-
gemeinen Krankenhauses ein
7-Tesla Gerät in Betrieb genom-
men. Aufbauend auf den bereits
geleisteten Arbeiten erhoffen
sich die ForscherInnen von der
neuen Technologie nun noch
bessere Einblicke in den ver-
schiedensten Bereichen.

Neue Chancen
Eines der Hoffnungsgebiete der
Forscher sind die Arthrosen, die
viele Menschen betreffen, je-
doch bisher kaum treffsicher

diagnostiziert werden konnten.
Der Grund: die Knorpelbeläge
sind nur wenige Millimeter dick
und verlaufen wegen der Ge-
lenkskörperform unregelmäßig.
Moderne MRT macht nicht nur
Knorpelgewebe sichtbar. Es ist
auch gelungen, den Stoffwech-
sel und damit die Entwicklung
von Knorpelgewebe darzustel-
len.

Neue Knorpel
Im Gegensatz zu anderen Gewe-
bearten kann der menschliche
Körper Knorpeldefekte nicht
selbst reparieren. Eine neue
Möglichkeit Defekte zu beheben
sind Transplantationen von
Knorpelzellen, aus denen neues
Knorpelgewebe entsteht.
Die entscheidende Frage ist

allerdings, ob und wie rasch das
Transplantat einwächst. Mit
Hochfeld-MR kann man nicht
nur abklären, wie die das Knor-
peltransplantat rein morpholo-
gisch aussieht.

Heilung ohne Eingriff
Auf molekularer Ebene lassen
sich auch die Kollagenfasern
und Proteoglykane sichtbar ma-
chen, die Bestandteile des Knor-
pelgerüstes sind. Damit kann
auf biochemischer Ebene ohne
Eingriff kontrolliert werden,
wann ein Patient ein Gelenk
wieder belasten kann ohne das
Implantat zu gefährden.
Gleichzeitig lässt sich mit die-

ser Methode die Wirksamkeit
von zahlreichen Knorpelaufbau-
substanzen testen.

Neue bildgebende Verfahren zählen zu den Hoffnungsgebieten der mo-
dernen Medizin. Fotos: MedUni Wien

I N F O
Forschungspartnerschaft
Siemens & Med Uni Wien
Siemens Medical Solutions ist welt-
weit einer der größten Anbieter für
medizinische Geräte im Gesund-
heitswesen.
Im Bereich der Hochfeld-Magnet-
resonanz-Forschung kooperiert Sie-
mens mit der Medizinischen Univer-
sität Wien.
Siemens Medical Solutions decken
das gesamte Spektrum von bild-
gebenden Systemen für Diagnose
und Therapie, über die Molekular-
medizin und die Audiologie bis hin
zu IT - Lösungen ab.
Jüngste Akquisitionen auf dem Ge-
biet der Labordiagnostik (in vitro) –
wie die Diagnostic Products Corpo-
ration und Bayer Diagnostics –
ebnen den Weg dazu, weltweit
erstes integriertes Diagnostik-Unter-
nehmen zu werden.
Mithilfe all dieser Lösungen ermög-
licht Siemens Medical Solutions
seinen Kunden, sichtbare Ergeb-
nisse sowohl im klinischen, als
auch im administrativen Bereich zu
erzielen – so genannte „Proven Out-
comes“. Innovationen aus dem
Hause Siemens optimieren Arbeits-
abläufe in Kliniken, Praxen sowie im
Rahmen einer integrierten Gesund-
heitsversorgung und führen zu mehr
Effizienz.

Siemens AG Österreich
Medical Solutions
Informationen dazu finden Sie auch

Die Entwicklung der MR geht ra-
sant voran: In Paris entsteht die
stärkste MRT-Anlage der Welt. Das
Gerät mit einer Feldstärke von 11,7
Tesla soll 2011 in Betrieb gehen. Die
MedUni Wien gehört mit dem 7-Tes-
la Gerät zur Europa-Spitze.

AUSBL ICKE

Entwicklung
in der

Hochfeld-MR
Derzeit werden auf der ganzen
Welt Magnet-Resonanz-Geräte
mit immer höheren Feldstärken
entwickelt.
Im Fokus des 2006 gestarteten

deutsch-französischen For-
schungsprojektes INUMAC steht
der Bau des weltweit ersten
11,7-Tesla-MRT für Untersuchun-
gen am Menschen im neuen
Zentrum für bildgebende Ver-
fahren Neurospin in Saclay bei
Paris. Er soll 2011 fertig gestellt
sein.
Am Max Plank Institut in Tü-

bingen wird ein 9,4-Tesla-Gerät
zur Verfügung stehen. Dieses
MR-PET-Gerät wird Stoffwech-
selvorgänge im Gehirn im Detail
sichtbar machen.

T I P P
Tag der Offenen Tür an der Univer-
sitätsklinik für Radiodiagnostik. In-
formieren Sie sich vor Ort über
moderne Bildgebende Verfahren
und machen Sie einen Blick in die
Zukunft der Medizin!
20. 10. 2007, 10–15 Uhr.
Anmeldung erforderlich.
Infos unter www.meduniwien.ac.at


